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Liebe Interessierte, 
 
 
 
 
 
wir sind stolz darauf, Ihnen unser Qualitätshandbuch mit Konzeption zu 
präsentieren.  
 
 
Die Ausarbeitung hat Spaß gemacht, es war eine spannende und effektive 
Teamerfahrung, mit dem Ergebnis identifizieren wir uns. Die Ergebnisse 
haben wir in diesem Buch festgehalten. 
 
 
Wir geben Ihnen einen tiefen Einblick in unsere Arbeit und wünschen viel 
Freude beim Lesen. 
 
 
 
 
 
 
Ihr Team der Kindertagesstätte Sonnenburg 
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Liebe Eltern, 
 
 
Kinder sind unsere Zukunft! 
 
In unserer Stadt Bad Soden am Taunus gibt es eine Vielzahl von Kinderta-
gesstätten mit vielfältigen Angeboten. Hiervon befinden sich zwei in städ-
tischer Trägerschaft.  
 
Mit unserer Konzeption für die Kindertagesstätte „Sonnenburg“ geben wir 
Ihnen einen umfassenden Überblick über die Leistungsfähigkeit und das 
besondere Angebot dieser Einrichtung.  
  
Um jedes Kind in seiner individuellen Lernvoraussetzung, seiner Persön-
lichkeit und seinem Entwicklungsstand zu fördern, zu begleiten und zu un-
terstützen, ist die bestmögliche Qualität erforderlich. Hierzu zählt auch 
eine intensive Vernetzung aller Beteiligten und Institutionen.  
 
Jede Kindertagesstätte hat ein eigenständiges und unverwechselbares 
Profil, welches vor allem mit dem Engagement und der Kreativität der Mit-
arbeiter zusammenhängt.  
 
Ein nicht zu vernachlässigender Beitrag ist Ihre Unterstützung, die der El-
tern. 
 
Ich wünsche mir, dass Ihre Kinder gerne und mit viel Freude in die Ein-
richtung gehen. 
 
 
 
Ihr  
 
Dr. Frank Blasch 
 
Bürgermeister der Stadt Bad Soden am Taunus 
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Leitlinien des Teams 

Die gemeinsame Teamarbeit 

 

Die Leitlinien legen fest, in welche Richtung sich die Kindertagesstätte als 

Einrichtung bewegt. Sie beschreiben den gewünschten Zielzustand der 

Einrichtung. Sie sind das, was alle Mitarbeiter jeden Tag aufs Neue an-

streben. Vor allem aber stehen diese Leitlinien nicht nur auf dem Papier, 

sie werden von allen gelebt.  

 

Die Ergebnisse klarer und gelebter Leitlinien im Team sind: 
 

Alle Mitarbeiterinnen haben eine übereinstimmende Zielvorstellung. Auf 

unterschiedlichen Wegen erreichen wir unser gemeinsames Ziel. Alle Mit-

arbeiterinnen arbeiten gemeinsam für den Erfolg. Jeder hat ein konkretes 

Bild, wie dieser Erfolg aussieht. Die individuellen Stärken werden genutzt. 

Leitlinien ersparen uns Diskussionen. Denn jeder kennt das Ziel. Das spart 

uns Zeit und Geld. Ein stetiges Reflektieren und Erproben neuer Wege er-

möglicht unseren hohen Qualitätsstandard zu halten. Entscheidungen 

werden leichter und schneller getroffen. Wir wissen alle, wohin wir wollen 

und wofür sich der Weg lohnt. 

Die Eltern spüren, dass in unserer Einrichtung alle an einem Strang zie-

hen. Das sorgt für eine lebhafte, arbeitsreiche und harmonische Atmo-

sphäre und fördert so das Wohlbefinden von Kindern, Eltern und Mitarbei-

tern.  

 

Unsere Leitlinien: 

 

 Erziehung starker und selbstbewusster Kinder 

  Abholen der Kinder in ihrer individuellen Entwicklung 

 Individuelle Förderung der Kinder 

  Dokumentation der Entwicklung 

  Achten der kindlichen Persönlichkeit 
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Was kennzeichnet den allgemeinen Umgang mit Kindern und Eltern? 

 

Wir sind ein einfühlsames, freundliches, offenes, kreatives und bewegli-

ches Team mit hochmotivierten Mitarbeitern. Akzeptanz und Empathie 

sind die Grundlagen unseres Miteinanders. Wir erweitern ständig unser 

pädagogisches Hintergrundwissen und reflektieren täglich unsere Arbeit. 

 

Die individuellen Ressourcen der Mitarbeiter werden gesehen und intensiv 

auch gruppenübergreifend genutzt. 

Wir entwickeln im Team und in den Gruppen gemeinsame Ziele und set-

zen diese differenziert um. Die Präsentation und Organisation wird, unter-

stützt durch das Team, von unserer Leitung an Eltern, Träger und Öffent-

lichkeit weitergegeben. 

 

Wir nehmen uns Zeit für Kinder und Eltern. Wir schaffen eine ruhige, ver-

trauensvolle und sichere Atmosphäre. Wir zeigen unsere Gesprächsbereit-

schaft. Eine offene Kommunikation ist uns ein sehr wichtiges Anliegen. 

 

Jedes Kind braucht Zuwendung, Wärme, Geborgenheit, Aufmerksamkeit, 

Vertrauen, Verständnis, Anerkennung und das Gefühl angenommen zu 

sein. Wir vermitteln den Kindern diese Werte. Das Wohl und die Entwick-

lung des Kindes hat für uns oberste Priorität. Es gilt die Rechte des Kindes 

wahrzunehmen und zu schützen.  

 

 

Welche grundlegenden pädagogischen Vorstellungen kennzeichnen unser 

Handeln? 

 

Unsere Kindertagesstätte Sonnenburg hat einen eigenständigen Erzie-

hungs- und Bildungsauftrag. Er wirkt familienbegleitend und unterstützend 

durch gezielte und erzieherische Hilfen und Bildungsangebote.  
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Wir sind als öffentliche Einrichtung verpflichtet nach §§ 25 und 26 des 

Hessischen Kinder- und Jugendhilfegesetzbuches (HKJGB) zu arbeiten. 

Unser Bildungsauftrag liegt darin, die Kinder zu selbständigen, emotional 

sicheren und lernfreudigen Persönlichkeiten zu erziehen. Wir geben ihnen 

eine gute Basis für die kommenden Lebensabschnitte. Wir arbeiten nach 

dem Motto von Maria Montessori: 

 

Hilf mir es selbst zu tun! 

 

Wir pflegen einen professionellen Umgang mit den pädagogischen Inhal-

ten und Aufgaben, welche von außen an uns herangetragen werden, z.B. 

auch über den Hessischen Bildungsplan. 

 

 

Dienstleistungsangebot 

 

Die Kindertagesstätte „Sonnenburg“ in Bad Soden am Taunus, Stadtteil 

Altenhain, ist eine sozialpädagogische Institution der Stadt Bad Soden am 

Taunus mit 75 Plätzen für Kinder zwischen drei und sechs Jahren. Eine 

Reduzierung der Plätze ist bei Einzelintegrationsmaßnahmen gegeben. 

Sie liegt in ruhiger, naturnaher Umgebung. Kinder aus verschiedenen Kul-

turkreisen werden in unserer ganztägigen Kindertagesstätte integriert. 

 

 

 Unsere Öffnungszeiten sind wie folgt: 

 

Montag bis Freitag 07:30 Uhr bis 17:00 Uhr 

Halbtagsplatz  08:00 Uhr bis 13:00 Uhr 

Zweidrittelplatz  07:30 Uhr bis 15:00 Uhr 

Ganztagsplatz  07:30 Uhr bis 17:00 Uhr 
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Personalschlüssel 

 

Das Team der „Sonnenburg“ besteht derzeit aus acht pädagogischen 

Fachkräften sowie einer Köchin. 

Die Reinigung des Hauses erfolgt über eine Reinigungsfirma. 

 

 

 

 
 

Gruppenstruktur  

 

In unserer Kindertagesstätte gibt es drei Stammgruppen. 
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Mitarbeitermanagement 

 

Zufriedene Mitarbeiter 

 

 

 Zufriedenheit und Begeisterung sind übertragbar: Zufriedene  
Kinder und Eltern 

 
 

 Die Erzieher strahlen Ruhe und Ausgeglichenheit aus  
 
 

 Die Erzieher sind authentisch, berechenbar für Eltern und  
Kinder 

 
 

 Die Mitarbeiter tragen gern zum Erfolg bei 
 
 

 Auseinandersetzungen werden minimiert 
 
 

 

Folgende Maßnahmen sorgen dafür, dass wir nicht nur fachlich hervorra-

gende Mitarbeiter haben, sondern auch als Team regelmäßig die hochge-

steckten Ziele erreichen: 

 

 Strukturierte Einarbeitung 
 
 

 Professioneller Informationsaustausch über Dienstbesprechungen 
 
 

 Die Mitarbeiter sind mit Leitung und Kollegen ständig im Gespräch 
 

 
 Professionelle Fortbildungsorganisation 

 
 

 Spielregeln für den reibungslosen täglichen Ablauf 
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Einarbeitung 
 

 

Die Vorauswahl für neue Mitarbeiter trifft der Träger, im Einvernehmen 

mit der Leiterin der Einrichtung. Nach einem oder mehreren Hospitations-

tagen entscheiden Leitung und Gruppenerzieher gemeinsam mit dem Trä-

ger über die Eignung der Kollegen. 

Im Falle einer Einstellung wird ein neuer Mitarbeiter begleitet.  

Der neue Mitarbeiter schaut sich die Abläufe an und kann Fragen dazu 

stellen. Die Grundlage für unser pädagogisches Arbeiten ist unsere Kon-

zeption. Die individuellen Fähigkeiten der pädagogischen Mitarbeiter wer-

den geschätzt und gepflegt. 

 
 
Praktikanten 
 

 

Aus den umliegenden Schulen sind im Rahmen des Berufspraktikums  

häufig Praktikanten in unserer Einrichtung. Das Ziel ist ein Einblick in  

unsere Berufe. 

Sozialassistenten und Jahrespraktikanten werden ebenso professionell  

von Praxisanleiter betreut. 

 
 
Informationsaustausch 
 

 

Konzeptionstage 
 

Pro Jahr finden zwei Pädagogische Tage statt. Themen dieser Tage sind: 
 

 Diskussion und ggf. Reflektion des Konzeptes 

 Ziele und Strategien im pädagogischen Alltag 

 Die Ergebnisse der Pädagogischen Tage werden dokumentiert und 

im Protokollbuch festgehalten, bzw. über Ausarbeitungen dokumen-

tiert 
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Teambesprechung 
 
 

Teambesprechungen finden 14-tägig über jeweils zwei Stunden statt. Bei 

Bedarf werden Kurzbesprechungen ermöglicht. Unser morgendliches An-

kommen wird dazu genutzt Informationen auszutauschen. 

 
 
 
 
Weiterentwicklung der Mitarbeiter, Fortbildung 
 

 

Fortbildungen sind generell genehmigungspflichtig. In der Regel nimmt 

unser Team gemeinsam an Fortbildungen teil. Gerne laden wir Referenten 

in unser Haus ein. 

 
 
 
 
Anforderungen an die Leitung unserer Kindertagesstätte 
 

 

Unsere Leitung ist das Sprachrohr nach außen. Als Ansprechpartner für 

Kollegen und Eltern ist sie einfühlsam, hört geduldig zu und unterstützt 

das Team, sowie die Eltern.  

Innerhalb des Teams sieht sie den Einzelnen, kennt die individuellen Res-

sourcen und begleitet professionell den Teamalltag. 
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Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
 

Unsere Kooperationspartner:  
 

 Autismus-Zentrum Frankfurt 

 Erziehungsberatung 

 Förderverein Kindertagesstätte Sonnenburg 

 Frühförderung Main-Taunus-Kreis 

 Fußballverein Altenhain 

 Gesangsverein 

 Gesundheitsamt MTK 

 TSG Altenhain 

 Grundschulen 

 Ausbildungsstätten 

 Integrationskreis 

 Jugendamt/ Sozialamt 

 Kinderkrippe „Strandkörbchen“ 

 Leitungstreffen der Bad Sodener Kindertageseinrichtungen 

 Musikschule 

 Nähcafe Kreuzstich 

 Praxis für Ergotherapie 

 Praxis für Logopädie 

 Reiterhof Spatzenscheune 

 SPZ Frankfurt/ Höchst 

 Tagesfamilie Gärtig 

 Tanzschule Pelzer 

 Tennisverein Altenhain 

 Vorlesekönig Richard Sippl 

 MarteMeo Zentrum Darmstadt 
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In regelmäßigen Abständen oder nach Bedarf finden mit den aufgeführten  

Institutionen Gespräche, Treffen und Schriftverkehr statt. 

 
Öffentlichkeitsarbeit 
 
 

Besondere Aktivitäten und Anlässe werden in der ortsansässigen Presse 

veröffentlicht. Aktuelle Termine werden vor jeder Gruppe präsentiert, 

spontane Aktivitäten werden so an die Eltern herangetragen. 

Im Eingangsbereich werden wichtige Informationen für alle Eltern bekannt 

gegeben. 

 
 
Dokumentation 
 
 

In jeder Gruppe existiert für jedes Kind eine Karteikarte, einsortiert in ei-

nen Karteikasten. Wir notieren die Beobachtungen im Alltag, außerdem 

machen wir uns Notizen zu den alltäglichen Elterngesprächen. 

Wir arbeiten mit Portfolios, sowie mit KOMPIK (Entwicklungscreening) im 

Rahmen des Modelprojektes QSV (Qualifizierte Schulvorbereitung in  

Hessen). 

 
 
Partizipation 
 
 
Nach § 45 Abs. 2 Nr. 3 SGB Vlll haben unsere Kinder ein Recht, an allen 

sie betreffenden Entscheidungen entsprechend ihrem Entwicklungsstand 

beteiligt zu werden. Hierfür lassen wir uns z.B. bei den Gruppenprojekten, 

bei Raumgestaltung und Materialauswahl von den Ideen, Wünschen und 

Bedürfnissen Ihrer Kinder leiten. So schaffen wir die Gelegenheit zur Mit-

bestimmung und ermöglichen den Kindern ein selbstbewusstes Handeln in 

ihrem Lebensalltag. Die dabei gemachten Erfahrungen sind wichtige Bau-

steine für ihre Entwicklung. 
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Beschwerdemanagement 
 
 
Zur Sicherung der Rechte von Kindern und zum Schutz vor Gewalt sollen 

Kinder in Tageseinrichtungen die Möglichkeit zur Beschwerde in persönli-

chen Angelegenheiten erhalten (§ 45 Abs. 2 Nr. 3 SGB Vlll). 

 

 

Im frühkindlichen Bildungsbereich achten unsere pädagogischen Fachkräf-

te sensibel auf die nonverbalen kindlichen Ausdrucksformen von Unzufrie-

denheit und Ablehnung wie z.B. Weinen, Rückzug, Aggressivität, nehmen 

diese ernst und suchen gemeinsam mit Ihren Kindern und ggf. Ihnen als 

Eltern nach Ursachen und Lösungen. Regelmäßige und einfühlsame Be-

obachtungen und Dokumentationen sind eine wichtige Voraussetzung, um 

kindliche Signale erkennen und angemessen darauf reagieren zu können. 

Bei uns bekommen Ihre Kinder verlässliche Ansprechpartner, die sie in 

ihren Anliegen wertschätzend und vertrauensvoll annehmen. 

 

 

Wir nutzen Ihre möglichen Beschwerden und Kritik zur Weiterentwicklung 

unserer Einrichtung, da wir dadurch die Chance bekommen Ihre Bedenken 

zu erkennen und darauf zu reagieren. 

 

 

Folgende Beschwerdewege stehen allen Betroffenen in unserer Kinderta-

gesstätte zur Verfügung: 

 

 Leitung der Kindertagesstätte 

 

 Gruppenleitung sowie andere pädagogische Fachkräfte 

 

 Elternvertreter der einzelnen Gruppen 
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Kinderschutz 
 

Es ist unser Auftrag gemeinsam mit unseren pädagogischen Fachkräften 

den Kinderschutz in unserer Einrichtung sicherzustellen und bei einem 

Verdacht auf eine mögliche Kindeswohlgefährdung professionell zu han-

deln. 

 

Zur individuellen Beratung steht uns auch die Kinderschutz-Fachkraft nach 

§ 8a Abs. 2 SGB Vlll des Main-Taunus-Kreises zur Verfügung. 

 

 

Inklusion 
 

Unsere inklusive Haltung und Pädagogik verfolgen das Ziel die Chancen-

gleichheit von Menschen mit Behinderung zu fördern und ihre Diskriminie-

rung in der Gesellschaft zu unterbinden. 

 

Wir versuchen in unserer Einrichtung einen Ort zu schaffen, an dem Leben 

und Lernen für alle Kinder möglich ist. 

 
 
Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung 
 

Wir haben nach dem § 22a Abs. 1 SGB Vlll einen gesetzlichen Auftrag zur 

Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung. 

 

Das Konzept und die pädagogische Konzeption sind der Maßstab für unse-

ren weiteren Qualitätssicherungsprozess. Unsere pädagogische Konzeption 

wird regelmäßig reflektiert, evaluiert und fortgeschrieben, um die Qualität 

unserer Einrichtung langfristig zu sichern und im Sinne Ihrer Kinder wei-

terzuentwickeln. 
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Einkauf 
 
 

Unsere Köchin ist für den Einkauf der Lebensmittel für das Mittagessen 

zuständig. Getränke werden angeliefert. 

Für unsere pädagogischen Materialien sorgen die Fachkräfte. 

 

                 

 

   

 

Instandhaltung 

 

Der städtische Bauhof sowie ausgewählte Handwerker sorgen für nötige 

Reparaturarbeiten. 
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Tagesablauf und Raumgestaltung 

 

Wir arbeiten im teiloffenen System. Die Gestaltung unserer Räume richtet 

sich nach den individuellen Bedürfnissen der Kinder. Durch strukturierte, 

großzügige, helle Räume und durch den klar gegliederten Tagesablauf, 

fühlen sich die Kinder aufgehoben und sicher. Wir gehen auf jedes Kind 

ein, damit es sich anerkannt und akzeptiert fühlen kann. Es gibt feste Re-

geln für das alltägliche Zusammenleben. Wiederkehrende Rituale geben 

den Kindern Sicherheit und Halt. Unsere Hilfestellungen über akustische 

und visuelle Signale erleichtern die Orientierung. 

Die individuelle und kreative Gestaltung der Räume ermöglicht vielseitiges 

Ausprobieren und kreatives Gestalten. 

 

 
 
Tagesablauf 
 
 

Ein ganz normaler Tag im Kindergarten 
 
erzählt von Jule 
 
 

ankommen, ausziehen, frühstücken, spielen, 

spielen, spielen, aufräumen, in den Garten  

gehen, reinkommen, ausziehen, essen,  

abgeholt, die Kleinen gehen runter – schlafen, 

abgeholt, Stühle hochstellen, die Kinder, die 

noch da sind, machen Kaffeestündchen 

 

Was magst Du am liebsten? 
 

in den Garten gehen 

Ich will auch mal 5-Uhr-Kind sein 

 

Wollen wir das mal in ganzen Sätzen aufschreiben? 
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Ein ganz normaler Tag in der Kita Sonnenburg 

 
 

Die Eltern bringen die Kinder morgens ab 07:30 Uhr bis spätestens  

09:00 Uhr in den Kindergarten. „Heut hat mich Papa in den Kindergarten 

gebracht. Meine Jacke hängt am rosa-Luftballon-Haken.“ Regensachen 

und Kindergartenhausschuhe deponiert jedes Kind im Kindergarten. „Dann 

ess’ ich mein Frühstück.“ Becher, Teller und Getränke stehen im Gruppen-

raum für die Kinder bereit. „Dann stell ich meinen Teller auf den Teewa-

gen.“  

 

„Und dann spiel ich mit meinen Freunden in der Bauecke.“ Die Kinder ha-

ben im Gruppenraum vielfältige Möglichkeiten zum freien Spiel in ver-

schiedenen „Ecken“: Puppen, Küchenecke, Bücher, Puzzlespiele, malen, 

basteln, etc. 

 

Neben dem freien Spiel werden spezielle oder jahreszeitlich aktuelle The-

men im Gespräch oder durch andere Aktivitäten bearbeitet.  

 

„Dann müssen wir aufräumen. Und dann gehen wir in den Garten.“ Sofern 

es das Wetter zulässt, gehen die Kinder vor der Mittagszeit in den Garten. 

Nach dem Reinkommen, werden die ersten Kinder abgeholt. Die anderen 

Kinder bereiten sich auf das Essen vor. „Ausziehen, und dann essen. Ich 

such mir den Platz selber aus, wo ich essen mag. Manchmal schmeckt es, 

manchmal nicht.“ 

 

Danach: „Zähne putzen natürlich, manchmal Wagen wegschieben, spie-

len.“ Die kleineren Kinder gehen nach dem Essen in den Ruheraum. 

Um 15: 00 Uhr werden, die Kinder mit 2/3-Platz abgeholt. „Die Kinder, die 

noch da sind, machen Kaffeestündchen. Ich will auch mal 5-Uhr-Kind 

sein“. 
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Pädagogische Bildungsbereiche und Ziele 

 

Es folgt eine Zusammenfassung der Inhalte des Bildungsplans  

von 0-10 Jahren, herausgegeben vom Hessischen Kultusministerium,  

Luisenplatz 10, 65185 Wiesbaden 
 

Was sind die besonderen Merkmale des Bildungs- und Erziehungsplans? 

 

  Wichtigster Grundsatz ist: Das Kind steht ausdrücklich im Mit-
telpunkt  aller Überlegungen und nicht die einzelne Institution! 

 

  Alle Bildungsorte werden miteinander verzahnt 
 

  Pädagogische Fachkräfte in Schule und Kindertageseinrich-
tung, Träger und Eltern können bei der Begleitung der Ent-
wicklung, der Bildung und Erziehung der Kinder auf gemein-
same Grundlagen zurückgreifen. Sie erhalten wichtige Hinwei-
se zur Unterstützung der Lernprozesse der Kinder 

 

 

Welches Verständnis von Bildung liegt dem Bildungs- und  
Erziehungsplan zugrunde? 
 

Bildung wird verstanden 
 

  als ein lebenslanger Prozess, in dem die ersten 10 Lebensjahre 
die lernintensivsten und entwicklungsreichsten sind 

 

  als ein sozialer Prozess, an dem sich Kinder und Erwachsene 
aktiv beteiligen 

 

  als Entwicklungsprozess in einem sozialen und  kulturellen 
Kontext 

 

  als ganzheitliches Konzept, das Wissen ebenso wie Werte und 
Erziehungsprozesse umfasst 

 
 

Was umfasst der Bildungs- und Erziehungsplan? 
 

Die Beschreibung der Bildungs- und Erziehungsziele: Es geht um die Stär-

kung der Basiskompetenzen von Kindern, wie z. B. Übernahme von Ver-

antwortung, Kooperationsfähigkeit, Kreativität und den Umgang mit indi-

viduellen Unterschieden und kultureller Vielfalt. 

 



 

- 18 - 

 

 
Die Beschreibung der Inhalte: 
 
 

Die Stärkung der kindlichen Entwicklung steht im Vordergrund. Die 
Schwerpunkte dabei sind: 
 
 

 starke Kinder 
 

 verantwortungsvoll und wertorientiert handelnde Kinder 
 

 kommunikations- und medienkompetente Kinder 
 

 Kinder beim aktiven Lernen, Forschen und Entdecken 
 

 Kinder als kreative und fantasievolle Künstlerinnen und Künstler 
 

 
 
Beschreibung des Bildungsverlaufs 
 
 
Kinder erleben im Laufe der ersten Jahre unterschiedliche Übergänge, z.B. 
von der Familie in die Kindertageseinrichtung und später in die Grund-
schule. Diese besonderen Situationen und Lernabschnitte werden einge-
hend betrachtet, um Kinder dabei bestmöglich begleiten und unterstützen 
zu können. 
 
 

Wir pflegen einen regelmäßigen Kontakt zu einer Tagesfamilie sowie zur 
Kinderkrippe vor Ort und treffen uns einmal im Monat zur gemeinsamen 
Aktion. Am Ende des Monats findet ein Singkreis statt. Die U3-Fachkräfte 
helfen bei der Eingewöhnung ihrer Tageskinder in unserer Kindertages-
stätte.  
 
 
Was ist bei der Arbeit mit dem Bildungs- und Erziehungsplan  
besonders wichtig? 
 
 

 die altersangemessene Beteiligung der Kinder 
 

 eine mit den Eltern entwickelte Bildungspartnerschaft 
 

 kollegiale Teamarbeit, Verzahnung aller Bildungsorte und  
Kooperation 

 

 die Einbeziehung aller an der Bildung Beteiligten 
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Neue Sicht auf kindliche Lernsituationen 

 

  In die gleiche Lernsituation bringen die Kinder unterschiedliche 

Leistungsvoraussetzungen mit ein, die beobachtet und berücksich-

tigt werden müssen. 

  Das Nachahmen spielt eine große Rolle. 

  Die Kinder bringen unterschiedliches Vorwissen mit und kommen 

damit beim Lernen zu verschiedenen Ergebnissen.  

 Das Interesse der Kinder am aktuellen Thema bestimmt darüber, 

ob sich die Kinder mit ihm auseinandersetzen. Ohne Interesse ist 

ein Lernerfolg der Kinder nicht möglich und die Neugier kann nicht 

erzwungen oder herbeigeredet werden. Die Kinder können über ih-

re Vorbilder und Freunde motiviert werden. 

  Selbst in einer vorgegebenen Lernsituation bestimmen die Kinder 

die für sie gerade interessanten Lerninhalte selbst. Sie lernen dann 

oft etwas Anderes, als es die Erzieher beabsichtigt haben. 

  Die aktuellen Themen der Kinder bestimmen das Lerngeschehen im 

Moment stärker als die gewünschten Absichten der Erzieher (situa-

tionsorientierter Ansatz). 

  Die kindliche Fantasie und Kreativität lässt Lösungen für aktuelle 

Fragestellungen zu, die von den Erwachsenen so oft nicht mehr ge-

funden werden. 

  Das Wissen selbst ist keine feste, unverrückbare Größe – denn z.B. 

einen roten Stift als rot zu bezeichnen, ist nicht mehr als eine Ver-

einbarung, die Menschen irgendwann einmal getroffen haben, um 

Verwirrung in der Welt zu reduzieren. 
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Im Folgenden gehen wir auf die Ziele ein, die in unserer Arbeit wichtig 

sind. Die Reihenfolge spiegelt dabei nicht den Stellenwert wieder. 

 

Bewegungs- und Gesundheitserziehung 

 

Um Kinder in ihrer grob- und feinmoto-

rischen Entwicklung ausreichend för-

dern zu können, benötigen sie Bewe-

gungsangebote und Bewegungsmög-

lichkeiten. 

Unsere Inhalte sind Körper- und Bewe-

gungserfahrung mit dem Ziel der 

Selbsteinschätzung. Das Wissen im 

Umgang mit dem eigenen Körper ist die Voraussetzung für den Umgang 

mit anderen Kindern und Erwachsenen. Die Kinder lernen eigene Fähigkei-

ten wahrzunehmen und einzuschätzen. Die Übertragung in Alltagssituatio-

nen ist unser Ziel.  

 

Experimentieren und Forschen 

 
 

Der Raum für Experimentieren und Forschen, sowie sich selbst auszupro-

bieren ist gegeben. Wir greifen Ideen 

der Kinder auf und ermöglichen das 

Ausprobieren in einem von uns beglei-

teten und eigenständigen Rahmen. 

Über unterschiedliche Materialien wie 

Sand, Farben, Naturmaterialien, Holz 

und Salzteig fördern wir die intensive 

Beschäftigung im Sinne von Experi-

mentieren und Forschen. 
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Ernährung und Tischkultur 
 
 

Wir achten auf gesunde, ausgewogene und jahreszeitenorientierte Ernäh-

rung. Das Essen wird täglich frisch zubereitet. Ein ansprechend gedeckter 

Tisch ist die Grundvoraussetzung für unser gemeinsames Mittagessen. Wir 

vermitteln den Umgang mit Besteck und legen großen Wert auf Tischma-

nieren. 

     

                   

 
Kommunikation 
 
 

Die Kinder lernen miteinander zu kommunizieren und dabei unterschiedli-

che Ausdrucksmöglichkeiten zu nutzen. Sie erweitern ihren Wortschatz 

und erproben sprachliche Ausdrucks-

möglichkeiten. Sie trainieren unter-

schiedliche Kommunikationstechniken, 

z.B. auch im Abschlusskreis.  

Die Kinder lernen verschiedene Meinun-

gen zu akzeptieren und ihre eigene Mei-

nung zu vertreten. Lösungen bei Konflik-

ten werden entwickelt und von den Kin-

dern im Alltag praktiziert.  

Zuhören und gehört werden – ist die Basis unserer Kommunikation. 
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Sprache und Literacy 
 

Mimik, Gestik und Körperausdruck sind die Basis der Sprache. Wir sind 

Sprachvorbilder der Kinder. 
 

Für unsere Schulanfänger wird Englisch angeboten. 
 

Literacy als Sammelbegriff beschreibt die Lese-, Erzähl- und Schriftkultur.  
 

Zusätzlich zu unseren täglichen Förderangeboten wird nach Bedarf eine 

Sprachstandsüberprüfung durchgeführt, genannt KISS. Dabei wird auch 

auf die Wünsche der Eltern eingegangen. Die Rückmeldung über die Er-

gebnisse des momentanen Sprachstandes erfolgt über das Sozialamt des 

Main-Taunus-Kreises. 
 

Das Team unserer Kindertagesstätte 

ist im Würzburger Trainingspro-

gramm qualifiziert. 
 

Das Programm besteht aus Spielen 

und Übungen, die sich mit sechs 

verschiedenen Bereichen befassen, 

die inhaltlich aufeinander aufbauen 

und das Ziel verfolgen, dem Kind 

einen Einblick in die Struktur der 

Sprache zu verschaffen: Lauschspiele, Reime, Sätze und Wörter, Silben, 

Anlaute, Phone (einzelne Laute). 
 

Da die Ergebnisse psychologischer und pädagogischer Studien belegen, 

dass die phonologische (Phon – Laut) Bewusstheit eine sehr wichtige Vo-

raussetzung zum problemlosen Lesen- und Schreiben lernen ist und dass 

entsprechend geförderte Kinder bis weit in die Grundschulzeit hinein von 

diesem Trainingsprogramm profitieren, hat sich unsere Einrichtungen für 

dieses Trainingsprogramm entschieden. 
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Mathematik 
 
 
 

Wir arbeiten mit den Kindern im pränumerischen (Raum vor der Zahl) und 
numerischen Raum (Zahlenraum).  
Die Vorläuferkompetenzen für den mathematischen Raum werden über 
folgende Teilbereiche erarbeitet:  
 
 
 

 Fähigkeit zu zählen 
 

 Zuordnung von Menge zu Zahlen 
 

 Erarbeitung von Reihenfolgen 
         

 Blickerfassung 
 

 Simultanerfassung 
 

 Wahrnehmen von Formen 
 

 Geometrie und Raumlage 
 

 
 
 

Vorbereitung auf die Schule   
 
Schulanfängertreffen 
 
Die Schulanfängergruppe bekommt jedes Jahr einen von den Erziehern 
vorgeschlagenen Namen. Das Treffen für die Schulanfänger findet regel-
mäßig statt. 
 
Wir stärken die Kinder für die Zukunft. Die Kinder freuen sich auf die 
Schule. Wir unterstützen sie in ihrer Intelligenz, Kreativität und Leistungs-
fähigkeit. Die Kinder erarbeiten anhand von Exkursionen (z.B. auch Zah-
lenausflug), Gesprächen, feinmotorischen, verbalen und kommunikativen  
Angeboten die Basis für die Schulfähigkeit. 
 
Die Förderung der Gesamtkoordination, der Körperwahrnehmung,  
der Selbsteinschätzung und der Wahrnehmung über die Sinnessysteme  
ist unser Ziel. 
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Seit 2007 arbeiten wir auf der Grundlage des Hessischen Bildungs- und 

Erziehungsplans für Kinder von 0-10 Jahren (BEP). Im Mittelpunkt steht 

dabei immer das Kind mit seinen Fähigkeiten, Potenzialen und Bedürfnis-

sen. 

 

Das Modellprojekt QSV orientierte sich am BEP. Es richtete sich an Kinder 

von 4-6 Jahren und zielte darauf möglichst alle Kinder optimal in ihrer 

Entwicklung zu begleiten. 

 

 

Zusammenfassung und Empfehlung des IKJ (Institut für Kinder- und Ju-
gendhilfe) 
 

1. QSV ist hoch wirksam und sollte fortgeführt werden 
 
 

2. Von QSV profitieren auch die „Risikogruppen“: 
 

Jungen, Kinder mit Migrationshintergrund, Kinder mit besonderem 

Förderbedarf, Familien mit niedrigem Einkommen, Familien mit 

niedrigem Ausbildungsstatus, jüngste Kinder des Jahrgangs 

 
 

3. QSV begünstigt die Entwicklung der Kinder QSV begünstigt Über-
gangsgestaltung 
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Die Eltern bekommen zum Schulanfängerprogramm noch folgende  

Informationen:  

 

 

Schulanfängerprogramm  
 
 

Liebe Eltern, 
wir nehmen ihre Kinder mit auf eine spannende Entdeckungsreise. 
 

1 -2 - 3  die Schulanfänger sind jedes Jahr dabei!  
Die Kinder werden von zwei Maskottchen im Zauberland begleitet und 
üben sich in den Vorläuferkompetenzen des Rechnens und der Spra-
che.  
 

 
Wir treffen uns meistens am 
Mittwoch und kommen über einen 
Zahlenstrang zu einem neuen 
Abenteuer. 
 

Wir arbeiten mit dem Programm 
der Deutschen Liga für das Kind. 
Wichtigstes Ziel ist die Stärkung 
der Persönlichkeit. 
 

 

 
Die beiden Handpuppen Tim und Tula nehmen die Kinder in die Welt der 
Gefühle mit.  
 
 

Die Kinder erleben verblüffende Alltagsphä-
nomene, erforschen, bestaunen, begreifen 
und werden dazu in seine Experimentierwerk-
statt eingeladen. 
Einmal wöchentlich haben die Kinder  
Englischunterricht. 
 

Ab Januar beginnt der Tanzunterricht  in 
Vorbereitung für das Abschlussfest. 
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Zum Ende der Schulanfängertreffen reflektieren wir mit den Kindern die  

stattgefundenen Treffen. 

 

 

 

NAME des Kindes:                             

 

Schulanfängertreffen aus der Sicht der Kinder 

 

1. Was gefällt dir an den Schulanfänger-Treffen?      

 Mir gefällt alles! 

2. Was machst du bei diesen Treffen? 

 Tanzen, Malen, Basteln  

 Wir machen ganz viel. Wir zaubern auch! 

3. Warum gehst du dort hin? 

 Weil wir was lernen! 

4. Was macht dir keinen Spaß bei den Schulanfänger-Treffen? 

 Mir macht alles Spaß!  

5.  Wer hilft Sabine und Anna, den beiden Erzieherinnen?  

Ely  und  Schweiny 

Berichte über die Tiere  

 Die sind auch manchmal frech und haben immer gute Laune 

6. Wie sind die Sabine und die Anna bei den Schulanfänger-Treffen? 

 Beide sind gut  und nicht streng 

7. Ideen und Vorschläge zu den Schulanfänger-Treffen für die Zukunft 

 Ins Schwimmbad und in den OPEL-Zoo gehen 

8.  Male ein Bild von deinem Lieblings- Schulanfänger-Treffen   
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Hygiene 

 

Wir begleiten die Sauberkeitserziehung 

in Ergänzung zum Elternhaus.  

 

Selbstverständlich bekommen alle Kinder 

unsere Hilfe, wenn es mal „zu spät“ war 

und trockene Kleidung nötig wird.  

Ein Wickeltisch ist vorhanden. 

Die Zahnpflege gehört bei den Tageskin-

dern zum täglichen Ritual nach dem Mittagessen.  

 

Natürlich achten wir darauf, dass die Kinder zum Essen saubere Hände 

haben. Wir benutzen Einweghandtücher. 

 

 

Zahnprophylaxe  

 

Zwei Mal pro Jahr wird die Zahnprophylaxe durchgeführt. 

Das Ziel der Jugendzahnpflege und Gruppenprophylaxe ist die umfassende 

Verbesserung und Erhaltung der (Mund-)Gesundheit bei Kindern und Ju-

gendlichen. 

 
 
 
 

 
 Zahnputztraining 
 Vorsorgeuntersuchung 
 Ernährungsberatung                  
 Praxisbesuch     
 Multiplikatoren Schulung 
 Information für die Eltern/Wege zu den Eltern 
 Unterstützung und Organisation von Projekten zu den Themen 
Zahngesundheit/ Ernährung  
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Musik und Tanz 

 

Wöchentlich findet einmal ein gemeinsames Singen statt, ansonsten 

selbstverständlich im Gruppenalltag. Der Umgang mit Musikinstrumenten 

wird gefördert. Regelmäßig, am letzten Donnerstag im Monat, findet ein 

Singkreis (gemeinsam mit den U3-Kindern aus der Krippe bzw. von der 

Tagesmutter) statt. 

 

 

Für die Kinder von drei bis 

sechs Jahren wird eine 

musikalische Früherzie-

hung von einer Musikpä-

dagogin angeboten. 

 

 

 

 

Die kommenden Schulkinder nehmen an einem Projekt „Tanz und Rhyth-

mik“ teil. Ein Ziel ist das spielerische Erlernen und Auseinandersetzen mit 

ausgesuchten Standard- und Lateinamerikanischen Tänzen.  

 

 

 

Die kindliche Herangehensweise ist uns 

dabei besonders wichtig. 

 

Beim Abschlussfest der Vorschulgruppe 

wird das Erlernte präsentiert.  
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Kreativbereich 

 

Wir schaffen die Voraussetzungen für eigenes kreatives Handeln in jeder 

Gruppe. 

 

Spielen ist Lernen! 

Im Spiel lernt das Kind! 

 

 

Im Spiel sammelt das Kind Erfahrungen, kann experimentieren, übt Sozi-

alverhalten, erweitert seine kognitiven Fähigkeiten, und lernt mit Freun-

den und mit seiner Emotionalität umzugehen. 

Über das Spiel werden die Voraussetzungen für das kreative Handeln der 

Kinder geschaffen.  

Die Kreativität und Fantasie wird gefördert über: 

 

 

 unterschiedliche Materialien kennen lernen (Papier, Farben,  

Knete...)  

 Förderung ihrer Feinmotorik durch den Umgang mit verschie-

denen Werkzeugen (Prickelnadel, Schere, Kleber, Pinsel, Stif-

te, Perlen, Weben) 

 Sammeln motorischer Erfahrungen 

 schätzen lernen von Materialien, die 

nichts kosten. (z.B. gesammelte Na-

turmaterialien vom Waldtag oder 

Spaziergängen, Papprollen, Schach-

teln usw., die im Haushalt anfallen, 

Kataloge ...) und wie man damit nach 

eigenen Ideen basteln, experimentie-

ren und ausprobieren kann. 
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Kreativität in der Sprache ist ein weiteres Anliegen. Über Phantasiege-

schichten, Lerngeschichten sowie im Vorschulbereich über das Land der 

Buchstaben, Formen und Zahlen ist diese Förderung gewährleistet. 

 

 

 
 

 

Rollenspielbereich 

 

Zum Rollenspielbereich gehören die Kuschelecke, Puppenecke, der selbst 

hergestellte Kaufladen und oftmals Plätze, die umfunktioniert werden. Flur 

und Außenbereich sind bevorzugte Spielorte und ergänzen die Möglichkei-

ten des Gruppenraums.  

 

 

Diese Bereiche bieten den Kindern die Mög-

lichkeit Sinneserfahrungen zu sammeln. All-

tagssituationen werden nachgespielt und 

dadurch vertieft und verarbeitet. Fantasien 

werden aufgegriffen und mit wechselnden 

Spielpartnern ausgelebt. Dazu gehören selbst-

verständlich auch das Verkleiden und das The-

aterspiel. 
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Freispiel 

 

Innerhalb des Freispiels ist die Benutzung von Materialien freigestellt. Die 

Kinder wählen den Ort, die Partner und die Situation.  

Die Voraussetzung für die pädagogische Begleitung des Freispiels ist die 

Entwicklungsreife des Kindes. Eine intensive Beschäftigung mit den zur 

Verfügung stehenden Materialien fördert Konzentration, Aufmerksamkeit 

und Ausdauer, sowie die kreative Auseinandersetzung mit unterschiedli-

chen Materialien.  

Die kognitiven Fähigkeiten und sozialen Kompetenzen werden demnach 

gleichwertig gesehen und gefördert. 

 

 

Angeleitete Aktivitäten 

 

Unter angeleiteten Aktivitäten verstehen wir Situationen, in welchen die 

pädagogischen Fachkräfte zielgerichtet Materialien und Handlungen ein-

setzen. Das bewusste Vermitteln von Lerninhalten ermöglichen wir über 

das regelorientierte Spiel, wie z.B.: 

 

 

 Spielen nach erarbeiteten sozialen Strukturen 

 Tischspiele 

 Projekte 

 Basteln 

 Bewegungsstunde 

 Sorgsames Umgehen mit Materialen 

 Heranführen an neue Spiele 

 Aufräumen 



 

- 32 - 

 

 

Was bedeutet angeleitete Aktivität für das Kind? 

 

 vorgegebenes Material kennen lernen 

 sich an vorgegebene und abgesprochene Regeln halten 

 sich auf Neues einlassen lernen 

 Konzentration und Ausdauer üben 

 Fingerfertigkeit üben (schneiden etc.) 

 Anweisungen ausführen 

 Zuhören und Verstehen üben 

 Sprache und Vorstellungsvermögen ausbauen 

 Fähigkeiten und Kenntnisse erlernen 

 

 

 
 

 

 

Projekte 

 

Projekte entstehen durch Situationen, Beobachtungen oder auch Ideen 

der Kinder. Die Erzieher ergänzen mit eigenen Themen aus dem Gruppen-

alltag. 

Bei der Durchführung der Projekte entsteht eine Sammlung der Aktivitä-

ten. Diese werden in einer Projektmappe für jedes Kind dokumentiert. 

Beispiele für unsere Projekte liegen zur Einsicht in der Kindertagesstätte 
aus. 



 

- 33 - 

 

 

Konstruktionsmaterial und Bauecke 

 

Unter Konstruktionsmaterial verstehen wir 

u.a. Lego, Duplo, Bausteine, Perlen, Steck-

materialien, Trapezsteine, die Kugelbahn und 

Legeplättchen. 

 

Zur Bauecke zählen Bauteppiche, Bausteine 

aus Holz in unterschiedlichen Formen und 

Größen, Glitzerbausteine, Tiere, Autos und 

eine Eisenbahn. 

 

 

Einmal im Jahr werden die Väter der Schul-

anfänger zu einer LEGO-Bauaktion in die 

Kindertagesstätte eingeladen. 

 

 

 

 

 

Die Kinder 

 machen wichtige Sinneserfahrungen, indem sie unterschiedliche Ma-

terialien kennen lernen 

 

 bauen Dinge nach, die sie aus dem Alltag und ihrer Fantasie kennen, 

die sie schön finden oder sie beeindrucken 

 

 werden u. a. in ihrer Konzentration und Ausdauer gefördert 

 

 sind gefordert, gemeinsam nach Lösungen zu suchen, beim  

Konstruieren sowie im sozialen Miteinander.  
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Vermittlung von Sachwissen 

 

Kindgerechte Vermittlung von Sachwissen ist uns wichtig. 

Wir fördern die Kinder und fordern sie gleichzeitig ihrem Alter entspre-

chend. Hierbei steht zunächst der Spaß für die Kinder im Vordergrund. Er 

schafft uns wichtige Voraussetzungen für das Interesse des Kindes.  

 

Die Vermittlung von Sachwissen erfolgt durch individuelle Gespräche mit 

einzelnen Kindern oder in den Gesprächsrunden.  

Der Einsatz von Bilderbüchern, Liedern und Fingerspielen und die Nutzung 

einer Spielesammlung gehören zum Alltag unserer pädagogischen Arbeit. 

 

Themenbezogene Ausflüge werden nach Interesse und Situation durchge-

führt. 
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Förderung der Selbstständigkeit 
 

Unsere Kinder werden zu-

nehmend selbstständig. Dazu 

vermitteln wir ihnen Fertig-

keiten, die es ihnen ermögli-

chen, in der Gesellschaft be-

stehen zu können. Dabei darf 

jedoch die eigene Persönlich-

keitsentwicklung nicht einge-

schränkt werden. 

 

Von den kommenden Schulkindern fordern und fördern wir die Auseinan-

dersetzung mit Verkehr und Gefahren im Verkehr.  

Brandschutzerziehung gehört zu unserem „Sicherheitspaket“. 

 

 

 

Selbstständige Auswahl von Spielpartnern 

 

Durch die selbstständige Auswahl von Spielpartnern geben wir den Kin-

dern die Möglichkeit, entsprechend ihrer eigenen Person und Neigung zu 

spielen. 

 

So wird es ihnen möglich: 

 

 Vorlieben und Abneigungen zu erkennen 

  gewohnte Kontakte zu pflegen 

 durch neue Freunde neue Ideen zu bekommen 

  wenn nötig, eventuell Kompromisse einzugehen 

  die eigene soziale Kompetenz zu erweitern  
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Selbstständiges An– und Auskleiden  

 

 

Kinder, die sich selbst an- und ausziehen können, sind meist sehr stolz auf 

sich. Sie steigern ihr Selbstbewusstsein und ihre Selbstkompetenz, indem 

sie Zutrauen und Vertrauen in ihr eigenes Tun und Können bekommen.  

 

 

Unsere Kinder erhalten daher individuelle Hilfe, werden aber auch ermun-

tert, sich Herausforderungen (Knöpfe und Reißverschlüsse, Anoraks) zu 

stellen. Das Knoten und Binden von Schuhen wird als Fertigkeit trainiert. 

Der Einsatz von Lob ist uns hierbei unverzichtbar. 

 

 

 

 

Integration 

 

Integration bedeutet eine Gleichbehandlung von nicht behinderten und 

behinderten Kindern, bedürftigen Kindern und Kindern mit anderen Natio-

nalitäten. Unser Ziel ist, den Kindern den bestmöglichen Start in ihren 

nächsten Lebensabschnitt zu ermöglichen. 
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Einzelintegrationsmaßnahmen werden zum Teil schon im ersten Kinder-

gartenjahr durchgeführt (bei schon gestellten Diagnosen, bzw. Behinde-

rungen) oder auch auf Antrag der Erzieher in Übereinstimmung mit den 

Eltern eingerichtet. Möglich sind Besonderheiten wie: 

 

 Sprachentwicklungsverzögerungen 

 

 Lernschwächen 

 

 Verarbeitungsprobleme 

 

 Entwicklungsgefährdung 

 

 

 

Integration von Kindern mit 

Behinderungen in der Kinder-

tagesstätte „Sonnenburg“ 

Nach dem Handlungsleitfaden 

für den Main-Taunus-Kreis 

 

 

 

 

 

 

 

 

Als Leitfaden für die stattfindenden Hilfeplangespräche (Eltern, Erzieher, 

Therapeuten, Arzt) gilt der Handlungsleitfaden des MTK. 
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Stärkung des Selbstbewusstseins und des Sozialverhaltens 

 

In unserer Kindertagesstätte bereiten wir die Kinder auf ihr späteres Le-

ben vor. Hierzu ist eine gesunde „Portion“ Selbstbewusstsein von Nöten. 

Diese fällt nicht jedem Kind automatisch zu und so unterstützen wir, wo 

wir können. 

 

Es geschieht, indem wir   

 

 ihnen die Möglichkeit geben, Kritik zu üben, aber auch lernen, diese 

zu verarbeiten 

 

 mit den Kindern gemeinsam Gruppenregeln erstellen und sie lernen 

damit umzugehen 

 

 die Kinder ermuntern, ihre Meinung zu äußern, z.B. auch im Ab-

schlusskreis 

 

 ihnen ermöglichen, ihre eigenen Bedürfnisse zu erkennen und zu 

äußern, jedoch auch fremde Meinungen akzeptieren 

 

 ihnen ermöglichen, ihre Emotionalität zuzulassen  

 

 den Abbau von Wut und Aggression sehen, begleiten und einen 

Rahmen dafür bereitstellen 

 

 mit den Kindern gemeinsam an Kompromissen und Lösungsmöglich-

keiten arbeiten, faires Streiten üben 

 

 jedes Kind in seiner Persönlichkeit akzeptieren 

 

Mit Unterstützung der Bilder lernen die Kinder Gefühle im Gesicht zu er-

kennen und abzulesen. 
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Emotionale Sicherheit 

 

 

In der kindlichen Entwicklung ist uns die Begleitung zur emotionalen  

Sicherheit ein wichtiges Ziel. Dazu gehört in erster Linie der angemessene 

Umgang mit Emotionen. 

 

Eine kleine Sammlung: 

 

 Erkennen von Richtig und Falsch 

 

 Rücksichtnahme 

 

 Eingehen auf die Bedürfnisse der anderen Kinder 

 

 Verantwortlichkeit untereinander 

 

 Akzeptieren von „Nein“ 

 

 Mitfühlen – Empathie 

 

 Benennen eigener Bedürfnisse 
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Naturerfahrung und Umweltschutz 

 

Wir gehen täglich mit den Kindern ins Außengelände. Nahezu alle Projekte 

werden mit dem Blick in die Natur erweitert.  

 

Ein Tag im Wald ist innerhalb unseres Kon-

zeptes genauso zu finden wie vielfältige 

Ausflüge mit Naturerfahrungen. 

 

Die Ziele unseres Waldtages: 

 

 Geräusche in der Natur erleben 

 Förderung der Achtung vor der Natur 

 Zusammenspiel Mensch – Tier – Pflanze 

 Beobachtung der Veränderungen in der Natur in den verschiedenen  

Jahreszeiten 

 Sammeln von Sinneserfahrungen 

 Erweiterung des Bewegungsvermögens 

 Herausforderungen suchen über verschiedene Untergründe, wie z.B. 

Waldboden, Sandwege, Baumstämme…. 

 Auseinandersetzung mit den Gruppenmitgliedern, soziales und na-

turnahes Lernen 
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Umweltschutz 

 

Wir praktizieren eine aktive Mülltrennung. 

Die Nutzung unserer Papierhandtücher wird 

erklärt und praktiziert. Ein sorgsamer Um-

gang mit Malpapier wird angeleitet. 

Wir achten auf die Nutzung von Brotdosen 

und geben diese Grundlage an die Eltern 

weiter.  

Unsere Getränke werden in Kannen ge-

reicht, welche von den Kindern eigenständig 

gehandhabt werden können. 

 

 

Außengelände 

 

Unser kleines, schön bewachsenes Außengelände, mit leichter Hanglage,  

liegt eingebettet im Grünen. Die 

Spielmöglichkeiten sind vielfältig, das 

dazu gehörende Regelwerk wird mit den 

Kindern besprochen. 

 

 

 

 

 

 

Elternarbeit 

 

 



 

- 42 - 

 

 

Elternarbeit 

 

Ziele der Elternarbeit 

 

Die Elternarbeit hat in unserer Einrichtung in den letzten Jahren zuneh-

mend an Bedeutung gewonnen. Das ergibt sich größtenteils aus dem ver-

mehrten Interesse und dem Wunsch nach Einblick in unsere Arbeit sowie 

der spürbaren Verunsicherung der Eltern mit dem Wunsch nach Aufklä-

rung von uns als Fachpersonal. Die Eltern haben den Anspruch, dass die 

Kindertagesstätte nicht nur Aufbewahrungsstätte für ihre Kinder ist.  

Der Elternbeirat und Förderverein unterstützt mit seiner Hilfe intensiv un-

sere Einrichtung.  

 

 

Warum Elternarbeit für uns wichtig ist? 

 

Als Bildungspartner haben wir eine gemeinsame Verantwortung! 

Kindertagesstätte und Familie arbeiten erzieherisch zusammen, um den 

Kindern vermeidbare und schwierige Konflikte zu ersparen. 

Regelmäßige Absprachen, Gespräche, Mitdenken und Mitberatung schaffen 

Verständnis für gegenseitige Wünsche und Notwendigkeiten. 

 

Wir wissen, dass Eltern Experten für ihre Kinder sind, sie kennen sie am 

besten und so schätzen wir durch Informationen und Erfahrungen der El-

tern die momentane Befindlichkeit und den Standpunkt eines Kindes bes-

ser ein (steht ein Arztbesuch an, familiäre Veränderungen und Krisen, die 

das Kind betreffen). 

 

Als kompetente Bildungspartner gehen wir mit diesen Informationen auf 

die Bedürfnisse eines jeden Kindes ein, bleiben mit ihnen in Kontakt und 

bestärken das Kind in seiner Persönlichkeit. 
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Wir führen in regelmäßigen Abständen Gespräche mit den Eltern über das 

jeweilige Kind und dessen Entwicklung. Wir beobachten die Kinder intensiv 

und benutzen dafür einen Entwicklungsbogen. Im Gespräch geben wir 

Rückmeldung über die Entwicklung des Kindes. 

 

Die Bindungspsychologie bildet im Erstgespräch die Basis für die Einge-

wöhnungsphase. Ein Fragebogen wird mitgegeben. Dadurch wird uns die 

Möglichkeit zum schnellen Kennenlernen des Kindes geboten. 

 

Wir nehmen unsere Kindergarteneltern in ihren Belangen ernst und hören 

ihre Wünsche, je nach unseren Möglichkeiten berücksichtigen wir diese.  

 

Im Rahmen unserer Integrationsmaßnahmen arbeiten wir intensiv mit El-

tern, Therapeuten, der Frühförderstelle und dem Jugendamt zusammen. 

Wir geben Rückmeldung über die Befindlichkeit des Kindes. 

 

Elternabende 

 

Ein Gruppenelternabend findet zu Beginn des Kindergartenjahres im Sep-

tember/Oktober statt. Ziele sind, außer der Elternbeiratswahl, das Ken-

nenlernen untereinander. 

 

Wir schildern Gruppenalltag, Gruppenstruk-

tur und geben Auskunft zu aktuellen Pro-

jekten.  

 

Den Abschluss dieses ersten Elternabends 

bildet in gemütlicher Atmosphäre eine El-

ternaktion, z.B. das Basteln einer  

Laterne für die Kinder oder auch das  

Erstellen von Gruppendekoration. 
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Zum Schulanfänger Elternabend im Herbst wird die Schulleitung der 

Grundschule Altenhain eingeladen. Sie informiert über die Schulfähigkeit 

aus schulischer Sicht. Von unserer Seite wird über unser intensives Schul-

anfänger Programm berichtet und die Eltern erleben eine exemplarische 

Stunde. 

 

Zusätzlich werden unsere Netzwerkpartner den Eltern vorgestellt.  

Individuelle Elternabende oder Elterntreffen am Nachmittag werden grup-

penintern geplant.  

 
 
Elternsprechtage 

 

Ein Mal pro Jahr bieten wir über eine Woche Elterngespräche für jede 

Gruppe an. Die Eltern tragen sich in eine Liste ein. Inhalte und Ziele sind 

der Austausch über Fähigkeiten und Fertigkeiten des Kindes. Bei Bedarf 

empfehlen wir professionelle Unterstützung. 

 

Tür- und Angelgespräche mit den Eltern sind unser Alltag, weitere termi-

nierte Elterngespräche sind nach Absprache zusätzlich möglich. 
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Zum Abschluss des Kindergarten-

jahres laden wir die Eltern der 

neuen Kindergartenkinder zum 

Kennenlernen und für weiterfüh-

rende Infos ein. 

 

Für die Eltern der Schulanfänger 

findet ein Abschlussgespräch statt. 

Der Entwicklungsstand des Kindes 

wird besprochen und wir lassen die 

vergangenen Jahre Revue passie-

ren. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
DIE WELT DER KINDER SEHEN – DIE KRAFT DER BILDER NUTZEN 
 
Unser Team wurde nach der Marte Meo Methode qualifiziert. Der Focus 

der Arbeit liegt auf den Stärken der Beteiligten. Ziel ist es, die Kommuni-

kation zu verbessern, um das Miteinander positiv zu verändern. 

 

Marte Meo wurde Ende der siebziger Jahre von der Niederländerin Maria 

Aarts entwickelt und wird heute in 36 Ländern erfolgreich angewendet. 

 

Uns ist es wichtig, Eltern als  Experten ihrer Kinder mit ins Boot zu holen 

und ihnen die Informationen zu dieser Methode zu vermitteln.  
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Jahreskreislauf 

 

Das bewusste Erleben des Jahreskreislaufes mit seinen Festen und Jahres-

zeiten ist uns ein sehr wichtiges Anliegen. 

Die Geburtstage der Kinder werden in der Gruppe gefeiert, damit das Ge-

burtstagskind an diesem Tag im Mittelpunkt steht. Jede Gruppe hat hierfür 

ihre eigenen Geburtstagsrituale, sie ähneln sich jedoch. Essenskinder dür-

fen mit der Köchin ihr Geburtstags Wunschessen absprechen. 

 

              
                                      Weihnachtsfeier          Geburtstagsfeier 
                
                                                        
 

              
           Abschlussfest der Schulanfänger                                                             Vorlesekönig 
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Gemeinsame Feste und Feiern 

 

 

 Schulanfänger-Programm 
 

 Projektarbeit 
 

 Entwicklungsgespräche/ Elterngespräche/ Elternabende 
 

 Projektwochen 
 

 Jahresplanung 
 

 Laternenfest gemeinsam mit der Altenhainer Grundschule 
 

 Halloween Party 
 

 Fasching 
 

 Muttertagsbasteln 
 

 Theaterbesuch 
 

 Übernachtung 
 

 Tauschfrühstück 
 

 Erntedankfest/ Kartoffelfeuer 
 

 Lichterfest 
 

 Ausflüge 
 

 Geburtstage 
 

 Treffen mit den Tagesmüttern, Anhang 
 

 Sitzungen mit Elternbeirat und Förderverein 
 
 
 
Diese Sammlung wird von unserer Seite nicht bindend gesehen, sondern 
als Ideenliste. 
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